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Das Schreiben ist mein Herzenswunsch


und wird ergänzt durch meine Arbeit


als Coach und Seminarleiterin


der Bewusstseinsentwicklung.
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Widmung


Plötzlich war es da und ich schrieb und schrieb.


Drei Schübe kamen innerhalb von drei Tagen.


Und dann kam nichts mehr.


Ich dachte, es wäre noch nicht vollständig,


doch wie hätte es anders sein können.


Ich danke Dir von ganzem Herzen, lieber Engel Samuel,


ich durfte die ausführende Kraft sein.




Danksagung


Vollkommenheit des Lebens.


Von ganzem Herzen danke ich der bedingungslosen Liebe


des Schöpfers.


Und ich danke Mutti, Zarah und Sophia.


Ihr seid auf meinem Weg wahre HerzensBegleiter.


Herzlichen Dank an meine gründliche Lektorin Rebecca


und an Joß.


Kirsten Jebsen




Wo wirst Du suchen?


Wo wirst Du suchen?


Wenn Du immer wieder Sehnsucht empfindest,


aber Du weißt nicht, wonach.


Wenn Du Ängste spürst und Du weißt nicht, wovor.


Wenn Dich tiefe Trauer befällt und Du weißt nicht, warum.


Wenn Dich Einsamkeit quält, und Du kannst es Dir


nicht erklären.


Hier reicht Dir Kirsten Jebsen liebevoll ihre Hand,


nimm sie und geh ein Stück mit ihr.


Du wirst Geheimnisse erfahren, die Dich verändern werden.


Dann wird Dir bewusst sein,


dass alles mit der Liebe zu Dir selbst beginnt.


Christof Hein




Vorwort


So, nun fange ich an. Nachdem ich nicht wusste, wie dieses Buch aufgebaut sein würde und mein Verstand mir immer wieder sagte, dass es doch schon viele dieser Bücher gäbe, fange ich jetzt einfach an.


Am Anfang ist der Anfang. Der Anfang einer Idee, und irgendwann wird sie verfolgt und daraus entsteht dann die Handlung. Und schon sind wir mittendrin. So ist die Welt entstanden. So gestalten wir unsere Welt, unser Leben, unser Hier und Jetzt und unsere Zukunft.


Letztes Jahr um diese Zeit ging es mir sehr schlecht. Es ging mir so schlecht, dass mir die Haare ausfielen. Ich war verzweifelt, sowieso schon, und nun auch noch der Haarausfall. Bis Gott zu mir sagte: „Wie kannst Du permanent an Mangel denken und glauben, dass Du dennoch Fülle auf Deinem Kopf trägst?“


„Stimmt!“ dachte ich, doch das half mir in dem Moment auch nicht wirklich weiter. Ich wusste ja selber, dass es an mir lag, meine Gedanken zu verändern. Aber wie? Ich konnte mich von außen betrachten und in einem Ei sitzen sehen. Ich war ein kleines Küken und klopfte und klopfte von innen mit dem Schnabel an die harte Schale. Aber ich kam nicht raus. Das war doppelt gemein. Zum einen, weil ich mich als Küken fühlte, das eingesperrt war - hilflos, machtlos - und zum anderen, weil ich es von außen betrachten konnte, und zwar aus der Sicht des Beobachters, wissend um das, worum es ging, aber dennoch machtlos und hilflos, da ich es nicht ändern konnte. Ich wusste, dass eine große Schraube in meinem Kopf umgedreht werden wollte, doch kamen sie immer wieder, die alten Gedanken.


Damit meine ich die Gedanken, die ich schon seit langer Zeit gedacht hatte. Immer wieder, Tag für Tag, Stunde für Stunde, Moment für Moment.


„Wie wird es weitergehen?“ fragte ich mich.


„Wie wird meine Zukunft aussehen?“ „Womit werde ich mein Geld verdienen, damit ich weiterleben kann?“. Es waren existenzielle Fragen, ja, ich hatte das Gefühl, dass es um meine Existenz, um mein Leben gehen würde. Letztes Jahr, zu dem Zeitpunkt der negativen Gedanken, hatte ich noch Geld. Es waren Ersparnisse, die als Sicherheit gelten sollten. Und nun wurde diese Sicherheit mit jedem Tag, mit jeder Investition, und war sie noch so klein, geschmälert. Überall um mich herum sah ich arme Menschen, traurige Menschen, mutlose Menschen. Das wollte ich nicht sein. Das wusste ich. Ich wusste auch von meinen Zielen, meinen Visionen, ich wusste, dass ich fest daran glaubte - daran, dass sie eines Tages in Erfüllung gehen würden - und so hielt ich mich immer wieder mit meinem Kopf so gerade eben knapp über der Oberfläche. Über der Oberfläche des Sumpfes, der mich düster und modrig zu verschlingen drohte - in mein altes negatives Gedankenmuster hinein.


Zu dem Zeitpunkt war ich schon weit gekommen. Ich hatte 1 1/2 Jahre hinter mir, in denen ich zurückgezogen gelebt hatte.


Es war eine wundervolle Zeit der Stille, in der ich sehr geforscht habe. Geforscht nach mir, meinem Strickmuster und den allgemeinen Konditionierungen. Ich habe mich gefragt, warum ich was wie wahrnehme, welche Glaubenssätze mich blockieren, warum ich bestimmte Sichtweisen habe. Mir sind meine Emotionen begegnet, der weise Mann, mein Vertrauen, und ich habe Ludmilla, mein Ego kennengelernt. Als Krönung erhalte ich bis heute zusätzlich wundervolle Botschaften aus der geistigen Welt. All dies geschieht hauptsächlich auf meinen täglichen Meditationsspaziergängen, die ich auf den Wald- und Wiesenwegen mit meinen beiden geliebten Hunden erlebe. Ich habe gelernt, wie wundervoll es ist, demütig und aus tiefstem Herzen dankbar zu sein.


Weit war ich schon in meinen Erkenntnissen, weit in meiner Entwicklung, und doch waren meine Gedanken die letzte große Hürde, bevor ich in das Reich der Fülle gelangen konnte. Das Reich der Fülle, das immer da ist, das schon immer da war - in uns.


Ich war schon so weit, dass ich wusste, dass das liebevolle Reich da ist, aber ich konnte es nur in kurzen Momenten fühlen. Und um das Fühlen geht es in der Evolution. Wir wollen uns fühlen, damit wir immer mehr zu uns finden können, zu unserer Essenz. Und genau zu diesem Zeitpunkt wurden auf dem Feld, ganz in der Nähe meines Zuhauses, Windräder aufgestellt. Ich wusste, dass es ein Symbol war, eine Hilfe zur Erinnerung, dass ich das alte Denken loslassen und neue Gedanken zulassen wollte.


Ich begann, mich daran zu erinnern, dass ich meine Gedanken beobachten wollte. Also fing ich an, darauf zu achten, wie und was ich dachte. Wenn ich zum Beispiel dachte: „Mein Geld wird immer weniger, bald ist gar keins mehr da!“ trainierte ich, gleich im nächsten Moment „Stopp!“ zu sagen und mich zu entscheiden, was ich wirklich denken wollte. Also entschied ich mich für das neue Denken und sagte zu mir: „Ich habe wundervolle Ideen und Gedanken und genau die verhelfen mir dazu, dass viel Geld auf mich zukommen wird. Ich arbeite mit Freude und werde meiner Intuition vertrauen, die mir sagt, was meiner Wahrheit entspricht. Und damit werde ich sehr erfolgreich sein. So sei es.“


Es war ein Training für mich, und trotz aller Anstrengung fing es an, mir richtig viel Spaß zu bereiten. Auch fiel mir plötzlich auf, wie destruktiv und negativ doch die Aussagen der meisten Menschen sind. Und da ich jetzt wusste, wie schmerzvoll es schon allein ist, negative Gedanken zu haben, kam nun noch die Erkenntnis dazu, wie stark sich durch unsere Wortwahl auch noch genau das, was wir nicht wollen, im Außen manifestieren wird.


Unterstützend kam genau zu dem Zeitpunkt das Buch „The Secret“ in mein Leben. Natürlich mal wieder passend, und ich spürte den Hinweis auf die Ausrichtung unserer Gedanken als starke Bekräftigung meiner eigenen Erfahrung. Ich las das Buch mit wachsender Begeisterung, und auch der dazugehörige Film gab mir sehr viel Mut und Kraft. Und doch gab es etwas, das fehlte, das nach meinen vielen Erkenntnissen und Erfahrungen nicht stark genug zum Ausdruck gekommen war und in meinen Augen der wesentliche Teil ist, warum wir überhaupt erst bereit sind, das zuzulassen, was wir auch wirklich wollen.


Es ist unser Wert. Der Wert, der entscheidet, ob ich gut oder schlecht, arm oder reich, schön oder hässlich, gesund oder glücklich bin.


Ich fragte mich, wer denn über diesen Wert entscheidet, und auch hier kam die Antwort, wie sie nicht anders hätte ausfallen können. Letztendlich entscheiden immer wir selbst über unseren eigenen Wert.


Wir entscheiden, wie viel wir uns wert sind.


Und da liegt meiner Meinung nach die große Herausforderung für uns.




Liebe Leserin, lieber Leser,


ich möchte Sie nun an einer Reise teilnehmen lassen, einer Reise, die Sie zu sich selbst führen kann. So begann auch mein Weg, es war 2002, nachdem ich mich von meinem langjährigen Ehemann getrennt hatte und von einem Moment auf den nächsten wusste, dass sich alles radikal verändern würde.


Es begann eine wundersame Reise, ein Weg mit Höhen und Tiefen, auf dem ich mit jedem Schritt immer mehr zu mir fand.


Ich habe erkannt, dass ich zu mir finden wollte, ich wollte mich in meinem tiefsten Innern fühlen können. Und ich habe mich entschieden, in Liebe, Freiheit, Fülle, Frieden, Freude und bester Gesundheit zu leben.


Wenn auch Sie sich dieses wünschen, dann lade ich Sie dazu ein, weiter zu lesen, damit wir gemeinsam auf die Reise zu uns selbst gehen können.




Die Schuld


Ich habe einmal dazu geschrieben: „Schlechtes Gewissen hat nichts mit Wissen um die Situation zu tun. Es ist ein in die Wiege gelegtes Schuldbewusstsein, dessen Förderung wir im Laufe des Lebens auch noch zulassen.“


Meiner Ansicht nach ist die Schuld, das Gefühl der Schuld in uns, uralt. Adam und Eva lebten im Paradies, bis Eva eines Tages in Versuchung kam und Adam den Apfel anbot. Es ging ums Haben wollen, und in dem Moment katapultierten sich Adam und Eva aus dem Paradies. Das Ego war geboren und die Dualität, das Getrennt - sein von Gott, war augenscheinlich da. Seitdem besteht in unserem tiefsten Innern ein Gefühl der Schuld, weil wir glauben, Gott verlassen zu haben. Diese Schuld macht auch Angst, da das Ego, das sich gebildet hat, als Nährboden lediglich die Angst kennt.


Dass es Schuld wirklich nicht gibt, sondern nur Erfahrungen, die uns auf unserem Weg der Erkenntnis, der Selbsterkenntnis, erneut weiter bringen, wird in unserer Gesellschaft so oft noch nicht gesehen.


Es geht meistens um Recht oder Unrecht, Schuld oder Unschuld haben.


Wann bin ich schuld? Wenn ich jetzt eine Meinung habe und sie im Laufe der Zeit aufgrund von neuen Erkenntnissen verändere? Bin ich dann schuld, wenn ich mal so und mal so spreche? Oder könnte es auch ein Zeichen von Wachstum sein, wenn sich meine Meinung ändert?


Wenn zwei Menschen im Streit sind, wer hat dann Schuld? Der eine oder der andere? Letztendlich geht es doch darum, dass jeder der beiden Beteiligten die Möglichkeit erhält, für sich einzustehen, für seine Ansichten, seine Meinungen, seine Empfindungen. Und das ist völlig okay. Wenn dann nach dem Streit der eine oder der andere, oder vielleicht sogar beide, feststellen, dass die Sichtweise des anderen ja auch durchaus plausibel und nachvollziehbar klingt, dann können doch beide Seiten im Austausch erkennen, was sie wie und warum empfunden und wahrgenommen haben. Ist deshalb der eine schuld und der andere nicht?


„Nun“, höre ich meinen Verstand da sagen, „aber was ist denn mit den Schuldigen, den wirklichen Schuldigen, den Schwerverbrechern? Was ist mit den Menschen, die schuldig sind, weil sie einem anderen großes Leid angetan haben?


Und jetzt kommt meine Sichtweise von oben. Aus der Metaebene, der Vogelperspektive sozusagen. Auch dieser Mensch, der einem anderen Leid angetan hat, wollte sich fühlen. Es gibt viele unterschiedliche Möglichkeiten, um sich zu fühlen, auch sehr grobe Handlungsweisen gehören dazu. Natürlich gehört es zu unserem Leben dazu, dass dieser Mensch Verantwortung für seine Handlung übernimmt. Er kommt vielleicht ins Gefängnis, um dort seine Schuld abzusitzen. Doch ist damit das erreicht, was erreicht werden möchte? Es geht um Bewusstheit, um Bewusstheit darüber, dass das, was ich Anderen antue, auch mir antue. Alles ist eins. Meistens jedoch geben wir den Ursprung dessen, was tief in uns verankert ist und woraus oft dramatische Handlungen geschehen, an andere ab, anstatt es in uns aufzulösen. Ich spreche vom Schmerz.




Der Schmerz


Wir haben Schmerzanteile in uns. Sie beruhen auf Erlebnissen aus früheren Inkarnationen, basieren auf uralten Machtkämpfen zwischen der Männlichkeit und der Weiblichkeit, stammen aus den Erlebnissen der Kindheit, aus der Erfahrung an Arbeitsplätzen, aus Partnerschaften und aus dem, was wir Alltag nennen.


Die Seele will sich entwickeln, und dafür benötigt sie Erfahrungen. Die nimmt sie ganz bewusst auf sich, indem sie sich neu inkarniert in einen Körper, der genau diese Erfahrungen erleben wird. Die Seele weiß, was sie braucht, um wachsen zu können.


Um Klärung und Transformation zu erhalten in unaufgelösten Schmerzanteilen. Sie weiß, welche Erfahrungen für sie wichtig sind, damit sie sich weiter entwickeln kann. Das ist auch ein Grund, weshalb wir Abstand von unserem Bewertungssystem nehmen können.


Wenn wir erkennen, dass wir unsere Erfahrungen „brauchen“, ungeachtet dessen, wie heftig sie sind, dann können wir unser Schicksal leichter annehmen. Denn wir erfahren, dass wir nicht Opfer in unserem Dasein sind, sondern ganz bewusst diese Erfahrungen durchleben wollten. Doch da das, was wir uns auf Seelenebene vorgenommen haben, nicht in unserem Bewusstsein ist, nehmen wir unsere gelebten Erfahrungen oft nicht als unterstützende Hilfe auf dem Weg zu unserer Heilung wahr.


Machtkämpfe und Unterdrückung zwischen der Männlichkeit und der Weiblichkeit sind uralt. Denken wir an die Situation unserer Urahnen. Bekanntlich ging der Mann zur Jagd.


Stramm waren seine Beine, flach der Bauch, da er weite Strecken zügig überwinden musste. Auch musste er seine Angst überwinden, die Angst vor den Mammuts, den Büffeln.
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